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Buch

DC Ma eve Kerri gan ist ehr gei zig, ziel stre big – und weib lich. Be son ders 
letz te re ei gen heit er schwert ihr den all tag bei der Po li zei, wird sie doch 
von ih ren männ li chen Kol le gen nicht sel ten nur da rauf re du ziert. erst 
recht im Zuge des ak tu el len Fal les, der das Team in atem hält: ein un­
be kann ter Tä ter hat be reits vier jun ge Frau en um ge bracht und die Lei­
chen an schlie ßend an ge zün det, um jede fo ren si sche spur zu ver nich ten.
als ein fünf tes Op fer ge fun den wird – Re bec ca Ha worth –, ist auch 
 Ma eve am Tat ort: in ei nem klei nen Park in Kenn ing ton im sü den Lon­
dons. Re bec cas Lei che wur de wie die der frü he ren Op fer in Brand ge­
setzt – doch ir gend et was stimmt nicht. Ma eve fal len De tails auf, die 
nicht mit dem bis he ri gen Mo dus ope randi über ein stim men. sie ver mu­

tet ei nen Tritt brett fah rer.

Au to rin

Jane Ca sey wuchs in Dub lin auf, stu dier te eng lisch in Ox ford und Iri­
sche Li te ra tur am be rühm ten Tri nity Col lege in Dub lin. nach dem stu­
di en ab schluss ar bei te te sie in ver schie de nen Ver la gen als Ju gend buch­
lek to rin. sie lebt mit Kat ze Fred, ih rem Mann, ei nem straf ver tei di ger, 

und dem ge mein sa men sohn in Lon don.

Von Jane Ca sey ist be reits er schie nen:
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Die Ge wiss heit des To des wird von un ge wiss hei ten  
hin sicht lich Zeit, art und Ort be glei tet.

sir Tho mas Browne, Urn Bu ri al

Die un ter su chung von Brand lei chen ist ähn lich  
prob le ma tisch wie die von Was ser lei chen. In bei den  
Fäl len ist es be son ders wich tig, die bei der ana ly se  

von Tat ort und Leich nam ge won ne nen er kennt nis se  
mit der Vor ge schich te des To ten zu sam men zu füh ren.

Der rick J. Poun der
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9

sie hät te sich doch lie ber zu sam men mit den an de ren auf 
den Heim weg ma chen sol len.

Kelly stap les be trach te te sich in dem ge sprun ge nen, fe­
cki gen spie gel und ver such te, sich den an blick zu er klä­
ren. soll te das wirk lich ihr Ge sicht sein? Die Wim pern tu­
sche war un ter den au gen ver schmiert und hat te schwar ze 
schat ten und Fle cken hin ter las sen, die sich nicht ab rub­
beln lie ßen, sosehr sie sich auch müh te. Die Über res te ih­
res Make­ups wa ren an nase und stirn ver krus tet, und die 
Haut sah aus ge trock net aus. Ihr Ge sicht war ge rö tet, und 
am Kinn ent deck te sie ei nen Pi ckel, der vor dem aus ge­
hen ganz si cher nicht dort ge we sen war. Ihre Lip pen wa ren 
schlaff und feucht, und mit ih rem Ober teil stimm te auch 
et was nicht … Mit gro ßer an stren gung beug te Kelly den 
Kopf nach un ten und ins pi zier te das Mal heur. Wein, dach­
te sie be ne belt. sie hat te sich Rot wein über die sa chen ge­
kippt. Ver schwom men er in ner te sie sich, wie sie mit hys te­
ri schem La chen und spit zen Fin gern den trie fen den stoff 
fest ge hal ten und ei nem un be kann ten of fe riert hat te, den 
Wein her aus zu sau gen, da mit er nicht ver schwen det wur­
de. Da rauf hin hat te Faye sie von ihm weg ge zerrt und ihr 
är ger lich ins Ohr ge zischt, sich ge fäl ligst zu be neh men. 
aber Kelly hat te sie da ran er in nert – oder es zu min dest ver­
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sucht –, dass die ser abend ja ge ra de den Zweck hat te, sich 
ein mal nicht zu be neh men. sie war mit ih ren Freun din nen 
in Rich mond auf Knei pen tour ge gan gen – eine auf ge bre­
zel te, ziem lich be schwips te Trup pe in al ber ner stim mung. 
Das se mes ter war fast um, und alle hat ten eine klei ne aus­
zeit nö tig. Vor al lem sie selbst, da sie sich erst vor drei Wo­
chen von P. J. ge trennt hat te. Oder bes ser ge sagt, er sich 
von ihr. Zwei Jah re wa ren sie zu sam men ge we sen, und er 
hat te sie ein fach fal len las sen, um Van essa Cob bet hin ter­
her zu ren nen, die ser fet ten schlam pe. eine Trä ne lief Kelly 
über das Ge sicht und glitt über die Res te ih res Make­ups.

sie hat ten zu Hau se mit Wein an ge fan gen, um ein biss­
chen vor zug lühen, wo bei sich Kelly schon ei ni ge Glä ser 
ge neh migt hat te. sie war so fer tig mit den ner ven, dass 
sie das ein fach brauch te. au ßer dem kam der abend da mit 
gut in schwung.

Der Raum hin ter ihr schwank te und dreh te sich. Kelly 
schloss die au gen, lehn te sich schwer fäl lig ans Wasch be­
cken und war te te, dass das schwin del ge fühl nach ließ. sie 
hat te sich schon über ge ben und ge hofft, dass es ihr da­
nach bes ser ge hen wür de. Hin ter ihr knall te eine Klo tür. 
eine nicht mehr ganz jun ge, kno chi ge Frau schob sich an 
ihr vor bei und warf ihr ei nen sei ten blick zu, der sag te: Du 
bist doch noch viel zu jung für ei nen sol chen Zu stand. Kelly 
trau te sich nicht, es laut zu sa gen, dach te aber: Und du bist 
ja wohl viel zu alt für die sen La den.

Im Wasch raum war es eng. Die zwei Toi let ten und zwei 
Wasch be cken hat te man in die hin ters te ecke der Knei pe 
ge quetscht. es roch bei ßend nach Raum spray und süß säu­
er lich nach er bro che nem Wein – was Kel lys an teil war. an 
der ein rich tung konn te man se hen, dass der letz te um­
bau in den acht zi gern oder noch da vor statt ge fun den hat­
te: ro sa far be ne Ke ra mik und Vor hän ge mit rosa­brau nem 
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Blu men mus ter, die schlaff vor dem Milch glas fens ter hin­
gen. Der Rest des Lo kals war auch nicht viel an spre chen­
der, ob wohl man bei der spär li chen Be leuch tung nicht viel 
da von sah. Das Jolly Boat man hat te ein deu tig schon bes se­
re Zei ten er lebt – so wie die meis ten Gäs te. Trotz dem war 
es ziem lich voll, und es wur de viel ge trun ken. sämt li che 
Knei pen am Fluss wa ren bes tens be sucht; schließ lich war 
es Don ners tag abend, der in of fi zi el le start ins Wo chen en­
de. alle wa ren in Fei er lau ne, ein schließ lich Kelly. aber ir­
gend wann war al les aus dem Ru der ge lau fen. Die an de ren 
wa ren schon ge gan gen, und sie er in ner te sich ver schwom­
men, wie sie zu ihr ge sagt hat ten, sie sol le mit dem Taxi 
heim fah ren. sie hat te mit je man dem ge tanzt, ei nem Ty­
pen, den sie nicht kann te, und Faye hat te ver sucht, sie zum 
Mit kom men zu über re den, aber sie woll te nicht. sie hat­
te kei ne Lust dazu. Jetzt war sie mal dran, spaß zu ha ben. 
Die an de ren hat ten sie ge las sen und wa ren ge gan gen. Kel­
ly konn te nicht mehr nach voll zie hen, wa rum sie das zu ge­
las sen hat te.

»Ich bin be sof fen«, sag te sie laut und ver such te, ih rem 
ver schwom me nen spie gel bild in die au gen zu schau en. 
»Ich muss nach Hau se.«

Der In halt ih rer Hand ta sche lag im Wasch be cken ver­
streut. es kam ihr wie eine ewig keit vor, bis sie al les wie­
der ein ge sam melt hat te. Ihre Hän de wa ren so un ge schickt, 
und da la gen so vie le Din ge – ein stift, schmink zeug, ihr 
schlüs sel, ein Bus fahr schein, Klein geld –, drei Zi ga ret ten 
wa ren aus der schach tel ge rutscht und hat ten nun nas se 
stel len. Von ei ner Tube Lipg loss hat te sich der De ckel ge­
löst, und wäh rend Kelly ihn müh sam auf zu he ben ver such­
te, ver schmier te sie die kleb ri ge rote Mas se auf der ro sa­
far be nen Ke ra mik. Für ei nen Mo ment sah es aus wie Blut.

Der Lärm und die Hit ze tra fen sie wie ein schlag, als sie 
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die Tür öff ne te. sie wank te ein we nig und ver such te, sich 
zu ori en tie ren, in wel che Rich tung sie ge hen muss te. Die 
Tür zur au ßen welt war ir gend wo links, er in ner te sie sich 
vage und be gann, sich durch die Men ge zu schie ben. sie 
gab sich alle Mühe, ge ra de zu ge hen und nüch tern zu wir­
ken, in dem sie die schul tern straff te und den Kopf auf recht 
hielt, doch au ßer sich selbst konn te sie da mit nie man dem 
et was vor ma chen.

Rings um die Tür war das Ge drän ge noch dich ter, da 
im mer wie der Rau cher hi naus auf die zum Fluss hin ge le­
ge ne Ter ras se gin gen oder von dort wie der he rein ka men.

»ent schul di gung«, mur mel te Kelly und ver such te ver­
geb lich, sich an ei nem stäm mi gen Mann vor beizu drän gen, 
der trotz ih rer Be mü hun gen kei ne an stal ten mach te, ihr 
aus dem Weg zu ge hen.

»Brauchst du ein Pri vat ta xi, süße? Da könn te ich viel­
leicht hel fen«, sag te eine stim me dicht an ih rem Ohr, wäh­
rend sich ein arm um ihre Tail le schlang. »Höchs te Zeit 
heim zu fah ren, jun ge Dame.«

Wil len los ließ sie sich von ihm zü gig und ge konnt durch 
die Men ge ma növ rie ren, bis sie schließ lich an die fri sche 
Luft ge lang ten. Die nacht war klar, kalt und ru hig und 
schon spür bar fros tig.

als sie sich um dreh te und ih rem Hel fer dan ken woll te, 
stand sie ei nem Frem den ge gen über, der so alt war wie ihr 
Va ter oder noch äl ter. Kelly ver such te, dem Mann ins Ge­
sicht zu se hen, das vor ih ren au gen auf und ab schwank te. 
sie er kann te eine rand lo se Bril le, un na tür lich dun kel wir­
ken des Haar und ei nen schnauz bart über ei nem Mund, 
der zu ihr sag te: Wo wohnst du denn mein Auto steht gleich 
um die Ecke komm doch mit und ich bring dich nach Hau­
se kein Pro blem ist gar nicht weit hab so wie so nichts Bes se res 
zu tun gib mir mal dei ne Ta sche pri ma na siehst du ist das 
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dein Schlüs sel ich pass auf dich auf kei ne Sor ge. Du soll test 
nicht al lein un ter wegs sein im Mo ment ist das ja wirk lich 
nicht rat sam.

Kelly folg te dem Mann ge hor sam. ei gent lich hät te sie 
sich lie ber ihre Ta sche wie der ge holt und sich al lein auf den 
Heim weg ge macht, aber ir gend wie er schien es ihr ein fa­
cher, sich ihm an zu schlie ßen. Zum ei nen ta ten ihr die Füße 
höl lisch weh; die Pla teau stie fel, die zu Hau se noch so toll 
aus ge se hen hat ten, rie ben jetzt ent setz lich an Ze hen und 
Fer sen, und der rech te drück te schmerz haft an der Wade. 
Für ei nen lan gen Fuß marsch wa ren die ab sät ze de fi ni tiv zu 
hoch. und na tür lich hat te er Recht, wenn er sag te, dass es 
viel zu un si cher war, nachts al lein un ter wegs zu sein.

ei gent lich war er doch ganz nett, dach te Kelly be nom­
men. er war höf ich, auf merk sam und hat te gute Ma nie­
ren. so wie äl te re Her ren eben sind, ganz Gen tle man. P. J. 
hat te ihr nie die Hand ge reicht. er hat te ihr auch nie die 
au to tür auf ge hal ten und ge war tet, bis sie die se nach dem 
Hin set zen wie der zu ge macht hat te (zu ge ge be ner ma ßen 
ein biss chen schwer fäl lig, aber an de rer seits wuss te er sich 
auch wie der per fekt zu be neh men, in dem er statt auf ih ren 
hoch ge rutsch ten Rock stur ge ra de aus schau te).

nor ma ler wei se stieg sie in Ta xis im mer hin ten ein, aber 
da der Mann die Bei fah rer tür öff ne te, woll te sie ihn nicht 
vor den Kopf sto ßen.

er stieg ein, ließ den Mo tor an und half ihr vor dem Los­
fah ren mit dem si cher heits gurt. er ließ den Mo tor un nö tig 
laut auf heu len, so dass das Ge räusch zwi schen den Häu ser­
fron ten wi der hall te.

»Ist es okay, wenn ich rau che?«, frag te Kelly forsch und 
war über rascht, als er nick te. Im auto roch es nach Pfef fer­
min ze und Tan nen­Duft bäum chen. Zwei in ten si ve Ge rü­
che, die den leich ten Ben zin dunst im auto ge ra de so eben 
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über deck ten. Ver mut lich hat te er sich beim letz ten Tan ken 
et was über die schu he ge schüt tet. Wie ein Rau cher wirk­
te er nicht. aber da er es ge stat te te, hat te er of fen bar nicht 
all zu viel da ge gen.

Die ein zi ge tro cke ne Zi ga ret te in ih rer schach tel war die 
letz te, die Glücks zi ga ret te, die Kelly beim Öff nen der Pa­
ckung im mer an ders he rum dreh te, so dass sie wie ein klei­
ner wei ßer sol dat zwi schen den hell brau nen Fil tern der 
an de ren her vor stach. sie nahm sie he raus, schob sie sich 
zwi schen die Lip pen und um schloss aus Ge wohn heit das 
Feu er zeug mit ih ren Hän den, ob wohl kein Lüft chen weh­
te. sie hat te die Flam me zu groß ein ge stellt und ver seng te 
sich bei na he den Pony da ran.

»schei ße.« sie blin zel te ein paar Mal er schro cken und 
warf dann dem Frem den ei nen schuld be wuss ten Blick zu. 
»sor ry, ich soll te nicht fu chen.«

er zuck te die schul tern. »stört mich nicht. Wie heißt 
du ei gent lich?«

»Kelly.« sie klapp te die son nen blen de he run ter, be gut­
ach te te sich im spie gel und zupf te ih ren Pony zu recht. 
»und wie hei ßen sie?«

er zö gerte kurz und sag te dann: »Dan.«
»Wo her kom men sie denn? aus Bir ming ham?« sein Dia­

lekt klang nach Mit tel eng land, dach te sie. Doch er schüt­
tel te den Kopf.

»Hier aus der Ge gend.«
»ach so?«
er nick te und blick te starr auf die stra ße. Kelly sah eben­

falls aus dem Fens ter und be trach te te die Ge schäf te, an de­
nen sie vor bei ka men. sie run zel te die stirn.

»Hier sind wir aber nicht rich tig.«
er ant wor te te nicht.
»Wir sind falsch hier«, wie der hol te sie. es war ihr un an­
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ge nehm, sich zu be kla gen, wo er doch so hilfs be reit war. 
»sie ha ben sich ver fah ren. sie hät ten vor hin links fah ren 
müs sen, nicht ge ra de aus.«

»Der Weg hier ist bes ser.«
»Ist er nicht«, ent geg ne te Kelly ver är gert. »Ich wer de 

doch wohl wis sen, wie man am bes ten zu mir nach  Hau se 
kommt.«

statt ei ner ant wort wech sel te er den Gang und be schleu­
nig te.

»He«, rief sie er schro cken und stütz te sich am ar ma tu­
ren brett ab, das sich ziem lich ver dreckt an fühl te. »Kön nen 
sie nicht lang sa mer fah ren?«

Der Wa gen pol ter te die stra ße ent lang, ein gan zes stück 
zu schnell für ih ren Ge schmack. er wirk t ner vös, dach te 
sie und ver such te, ihn blin zelnd zu fi xie ren. sei ne Lip pen 
wa ren auf ge sprun gen, und er fuhr im mer wie der mit der 
Zun ge da rü ber. Kel lys Lip pen fühl ten sich da rauf hin eben­
falls tro cken an, so dass sie auf pas sen muss te, nicht das sel be 
zu tun. ur plötz lich fing sie an zu frie ren, der al ko hol ne bel 
lich te te sich, und nüch ter ne angst trat an sei ne stel le. Wo­
rauf hat te sie sich da bloß ein ge las sen? Ihre Mut ter hat te 
ihr doch im mer wie der ein ge schärft, kei nem Frem den zu 
ver trau en. und nun fuhr sie in die ser fins te ren Don ners­
tag nacht mit ei nem Mann, den sie nie zu vor ge se hen hat­
te, in sei nem auto wer weiß wo hin. Bei ih rem Dad hat te 
sie in der Zei tung eine Über schrift ge le sen, dass ge ra de ein 
Frau en mör der sein un we sen trieb. Vier jun ge Frau en wa­
ren schon er mor det und ver brannt wor den. Jun ge Frau en 
wie sie. Die Po li zei hat te kei ne ah nung, wer der Mör der 
war oder wie sie ihn fas sen konn te. er lief frei he rum und 
mach te Jagd auf schutz lo se Frau en, die al lein un ter wegs 
wa ren. selbst Kelly, die sich sonst nie um die nach rich ten 
küm mer te, hat te von ihm ge hört. Ob wohl es gar nicht all­
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zu spät war und im mer noch Leu te auf der stra ße zu se hen 
wa ren, fühl te sich Kelly so ein sam wie nie zu vor.

»Hö ren sie, las sen sie mich ein fach hier aus stei gen. Ich 
möch te lie ber zu Fuß ge hen, wenn es Ih nen nichts aus­
macht.«

»nun bleib mal lo cker.«
an ei ner am pel kam der Wa gen sur rend zum ste hen. 

Kelly tas te te nach dem Tür griff.
»Der ist ka putt«, sag te er, ohne sie an zu schau en. »Die 

Tür geht nur von au ßen auf. und jetzt mach mal halb­
lang, ja?«

»Ich will aber aus stei gen!« Ihre stim me klang jetzt ge­
reizt, na he zu hys te risch, und der Fah rer ver zog das Ge­
sicht.

»Jetzt krieg dich bloß ein. Ich hal te ja gleich an und las­
se dich raus, wenn du un be dingt willst.« er bog in eine 
enge an woh ner stra ße ein, die voll kom men zu ge parkt war. 
»Hier ist kei ne Lü cke frei. Mal se hen, ob es wei ter un ten 
bes ser aus sieht.«

»Wei ter un ten« war eine schma le ein fahrt zwi schen Gar­
ten grund stü cken, eine kaum ein seh ba re sack gas se, wie 
Kelly mit pa ni schem schre cken er kann te. Das Herz schlug 
ihr bis zum Hals, als das auto schließ lich zum ste hen kam.

»Was ist los? Wie so hal ten sie an?«
»Ich dach te, du woll test aus stei gen? Ich kann dich 

hier raus las sen.« er stell te den Mo tor ab und schal te te 
das Licht aus. Jetzt war es rings he rum stock dun kel. Kel­
ly konn te ihn nur noch sche men haft ne ben sich er ken­
nen. Vol ler angst nahm sie den Pfef fer minz ge ruch und 
den leich ten Ben zin dunst wahr; sie dach te an die Frau­
en, de ren Lei chen ir gend wo ab ge la den wor den wa ren, an 
den Mör der in den schlag zei len, wo er »der Brand mör­
der« hieß. sie hör te, wie er sich be weg te, und konn te in 
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der Dun kel heit des au tos nicht aus ma chen, ob er sich ihr 
nä her te. Ohne nach zu den ken, ohne sich über haupt ih rer 
Be we gung be wusst zu wer den, lang te sie nach un ten und 
hol te das Mes ser her vor, das sie von ih rem klei nen Bru­
der be kom men hat te, das Mes ser, das er in der schu le im­
mer bei sich trug, falls er mal in eine aus ei nan der set zung 
ge riet, das Klapp mes ser mit der schma len Klin ge und der 
ge fähr lich schar fen spitze, das ihr schon seit stun den auf 
den Knö chel drück te. es war so fins ter im auto, dass sie 
nicht ein mal se hen konn te, wie sie da mit aus hol te und auf 
die wei che stel le un ter dem Brust korb und ober halb des 
Gür tels ziel te. noch be vor er über haupt re a gie ren konn­
te, war das Mes ser in sei nem Kör per und wie der drau ßen 
und dann al les noch ein mal, ob wohl er ver such te, nach 
der Klin ge zu grei fen, als Kelly das Mes ser wie der he raus­
zog. es war jetzt dun kel und nass, der Mann wim mer te, 
sie konn te ihn und das Blut rie chen – es roch süß lich wie 
an ei nem hei ßen som mer tag beim schlach ter. er hat te 
sich in die Hose ge pin kelt, und sie merk te, dass sie schrie, 
wäh rend ihr Herz so laut häm mer te, dass sie ihre ei ge nen 
Wor te nicht ver ste hen konn te. aber sie wie der hol te die se 
Wor te un un ter bro chen und klet ter te über den sitz in den 
Fond des Wa gens, tas te te pa nisch nach dem Tür griff und 
stürz te ins Freie. sie han del te rein ins tink tiv, ihre Hän de 
wa ren blut ver schmiert, ihre Knie ga ben nach, als sie in den 
al ber nen schu hen zu ren nen ver such te. an die wund ge­
rie be nen Füße dach te sie nicht mehr. Im mer wie der sag te 
sie die Wor te vor sich hin, als sie durch die Gas se in Rich­
tung der Häu ser hum pel te, wo sie auf Hil fe hoff te. Ihr 
atem ras sel te in den Lun gen, als hät te er ros ti ge sä ge zäh­
ne. sie sag te sie auch zu der Frau, die an die Tür kam und 
bei ih rem an blick auf schrie, sie sag te sie der Po li zei, die 
den not ruf ent ge gen nahm, und spä ter den Ärz ten und 
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schwes tern im Kran ken haus, wo sie un ter sucht wur de. es 
war das ein zi ge, des sen sie sich si cher war und was sie am 
Le ben er hal ten hat te.

»nicht ich. Ich will nicht die nächs te sein. nicht ich. 
nicht ich.«
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1

Ma eve

als das Te le fon klin gel te, wuss te ich we der, wo ich war, 
noch, was ich dort zu su chen hat te. Ich be griff nicht ein­
mal, dass es das Te le fon war, was mich ge weckt hat te. Ich 
tauch te aus tiefs ten Tie fen wie der an die Ober fä che und 
öff ne te ein auge, wäh rend ein Teil mei nes Hirns krampf­
haft ver such te he raus zu fin den, was mich ge stört hat te, und 
ein an de rer fie ber haft über leg te, wie sich der Lärm ab stel­
len ließ. er ging jetzt in ein lei ses Rüt teln über und kam 
von mei nem Handy, das nach drück lich auf dem nacht tisch 
vi brier te, be glei tet vom schrill sten und ner vigs ten Klin gel­
ton, den ich hat te fin den kön nen. Ich tas te te im Dun keln 
nach der Lärm quel le, stieß je doch nur da ge gen und schubs­
te sie vom Tisch. Das Te le fon lan de te mit dem Dis play nach 
un ten auf dem Tep pich, wo es zwar noch klin gel te, aber 
we nigs tens nicht mehr so laut war. streif schuss, kein Tref­
fer. Zu al lem Über fuss kam ich jetzt noch schlech ter an 
die ur sa che des Übels he ran. Ich beug te mich ge fähr lich 
weit aus dem Bett und hark te mit den Fin gern über den 
Tep pich, um es zu fas sen zu krie gen.

»Mmpf!«
Ob wohl das Ge mur mel größ ten teils vom Kis sen ge­

schluckt wur de, woll te Ian da mit wohl sa gen: »nun geh 
doch end lich ran an das ver damm te Handy.« Ge nau das 
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dach te ich ja auch ge ra de. ab ge se hen von Wie spät ist es 
 ei gent lich? und Was will denn die ser Idi ot von mir?

schließ lich be kam ich es zu fas sen und drück te wild da­
rauf he rum, bis das blö de Klin geln end lich auf hör te. Dann 
ver such te ich et was auf dem Dis play zu er ken nen. LanG­
TOn. Rob. Ich schiel te auf die uhr zeit und ent zif fer te 
03.27. es war mor gens halb vier, und De tect ive Const able 
Rob Lang ton hat te ver sucht, mich zu er rei chen. Jetzt erst 
wach te ich rich tig auf, mein Hirn kam all mäh lich in die 
Gän ge, doch mein Mund hat te mit dem ge än der ten Plan 
noch sei ne schwie rig kei ten und kam nicht so recht mit. als 
ich mich mel de te, war mei ne Zun ge so schwer, als hät te ich 
die letz ten – ich muss te rech nen – drei ein halb stun den in 
der Knei pe zu ge bracht, statt mei nen wohl ver dien ten schlaf 
zu ge nie ßen. Drei ein halb stun den. Das wa ren ins ge samt 
sechs stun den schlaf in den ver gan ge nen zwei Ta gen. Ich 
kniff die au gen zu und wünsch te, ich hät te auf die se Rech­
nung ver zich tet. Von Zah len un ter mau ert fühl te sich al les 
noch viel schlim mer an.

»Hab ich dich ge weckt, Kol le gin?« Die sen Man ches ter­
Di a lekt wür de ich im mer und über all er ken nen.

»Blö de Fra ge. Was gibt’s denn?«
ei gent lich wuss te ich längst, wo rum es ging. es gab nur 

zwei Mög lich kei ten, wa rum mich Rob Lang ton um die se 
Zeit an rief und sich auf ge regt an hör te. Va ri an te eins: es 
gab eine neue Lei che. Va ri an te zwei: Der Mör der war ge­
fasst. In bei den Fäl len wür de ich nicht so bald wie der zum 
schla fen kom men.

»Wir ha ben ihn.«
»Ist nicht dein ernst.« Ich setz te mich im Bett auf, mach­

te das Licht an und ig no rier te das un wil li ge schnau fen ne­
ben mir, wäh rend ich blin zelnd ver such te, mich zu kon­
zen trie ren. »Wie und wo denn?«
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»Wir hat ten freund li che un ter stüt zung von ei ner net­
ten jun gen Dame. sie ist ein biss chen durch die Knei pen 
ge zo gen und hat mit ei nem schar fen Ge gen stand ver hin­
dert, dass sie das nächs te Op fer des Brand mör ders wird.«

»aber er ist doch nicht tot?« Mein Herz häm mer te. 
Wenn er tot war, dann war’s das. Kei ne ant wor ten. Kein 
Pro zess.

Kei ne Ge rech tig keit.
»nee, er wird’s schaf fen. Im Mo ment fi cken sie ihn im 

Kran ken haus wie der zu sam men. Zwei stich ver let zun gen 
im un ter leib, sie hat ihm den Darm auf ge schlitzt.«

»autsch.«
»Ja, hät te kei nem net te ren pas sie ren kön nen.«
»Ken nen wir ihn?« Ich rieb mir mit dem Hand bal len die 

au gen und un ter drück te ein Gäh nen.
»nein, völ lig un be kannt. nie po li zei lich auf ge fal len und 

nicht im Blick feld der er mitt lun gen.«
Ich seufz te. Das wa ren kei ne be son ders gu ten neu ig kei­

ten. also wa ren wir nicht ein mal nahe dran ge we sen, ihn 
zu er wi schen, son dern hat ten ein fach nur Glück ge habt. 
und das Mäd chen na tür lich noch viel mehr. nor ma ler wei­
se fand ich es nicht so toll, wenn Leu te mit ei nem Mes ser 
in der Ta sche he rum lie fen. aber an ge sichts der vie len to­
ten Frau en, die ich in den letz ten Wo chen ge se hen hat te, 
war das viel leicht doch kei ne so schlech te Idee.

»er heißt Vic Black staff. Hat te sei ne aus weis pa pie re bei 
sich – Füh rer schein, Fir men aus weis. er ist Mit te fünf zig, 
ar bei tet im schicht be trieb bei ei nem Call cen ter in ep som 
und wohnt in Peck ham. Fährt auf dem Heim weg durch 
süd west­Lon don, und zwar in den ganz frü hen Mor gen­
stun den. Reich lich Ge le gen heit.«

»Äl ter, als wir dach ten«, merk te ich an. »schicht ar beit 
passt aber ins Bild. Wo ist es pas siert?«
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»In Rich mond.«
»Ziem lich weit weg von der üb li chen Ge gend. Bis her hat 

er sich doch auf Kenn ing ton und stock well be schränkt und 
ist nie bis Rich mond ge kom men.« Ich run zel te die stirn.

»Ja, aber in sei nem an ge stamm ten Ge biet wim melt es 
doch in zwi schen von Po li zei. Von da her ist es nach voll zieh­
bar, dass er sein Ter ri to ri um ver lässt, oder?« Rob klang so 
über zeugt, dass ich nicht wei ter nach hak te. und wie soll te 
man sich denn bit te schön in ei nen se ri en mör der hi nein­
ver set zen?«

»Im Mo ment ha ben sie sein auto in der Man gel«, füg te 
Rob hin zu. »Wir war ten dann im Kran ken haus.«

»Wer ist wir?«
»Der Chef und ich. und Detective Inspector Judd, lei­

der. Wir wol len die jun ge Dame ver neh men, so bald die 
Ärz te uns zu ihr las sen. sie wird ge ra de noch un ter sucht.«

»Wie geht es ihr? Wird sie …«
es wi der streb te mir, den satz zu be en den. Wird sie es 

schaf fen? Ist sie schwer ver letzt? Hat sie Ver bren nun gen? 
Wie weit ist er ge kom men?

»es geht ihr ganz gut, ab ge se hen von den ner ven. Mit 
ihr ist al les in Ord nung, aber wir durf ten noch nicht mit 
ihr re den. sie sagt, dass sie noch nicht so weit ist.« Rob 
hör te sich un ge dul dig an, und das är ger te mich. Wa rum 
soll te sie sich nicht erst ein mal sam meln dür fen, be vor sie 
mit der Po li zei sprach? Be stimmt stand sie un ter schock. 
Was sie jetzt vor al lem brauch te, war ein ein fühl sa mer Ge­
sprächs part ner. und wer wäre da für bes ser ge eig net als ich? 
ener gie ström te in mei ne mü den Glie der, und ad re na lin 
ver scheuch te die Mü dig keit, um die ich mich spä ter wie der 
küm mern wür de, so bald ich Zeit dazu hat te. Drei stun­
den schlaf wa ren vor erst völ lig aus rei chend. In zwi schen 
war ich auf ge stan den und stol per te auf wa cke li gen Bei nen 
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zur Tür. sie schmerz ten, als hät te ich am Tag zu vor ei nen 
Ma ra thon ab sol viert.

»Ich bin gleich da. Viel leicht las sen sie mich ja mit ihr 
re den.« Die ein zi ge Frau im Dunst kreis von Chief su per­
in ten dent God ley zu sein, hat te zwar nicht un ü ber schau­
bar vie le Vor tei le, war aber hin und wie der ganz prak tisch.

»Wa rum über rascht mich das jetzt nicht? Von null auf 
hun dert in zehn Mi nu ten, das bist ganz du.«

»Des we gen hast du mich doch an ge ru fen, oder nicht?« 
Ich war un ter des sen im Ba de zim mer an ge kom men und 
über leg te, ob ich es ris kie ren konn te, mit dem Hö rer am 
Ohr zu pin keln. aber das wür de er si cher mit be kom men. 
also bes ser war ten.

»War mir doch klar, dass du da bei sein willst.« Das war 
na tür lich nur ein Teil der Wahr heit, denn al len Be tei lig ten 
kam es aus ge spro chen ge le gen, wenn ich da zu kam. Ich 
konn te Robs Grin sen förm lich hö ren. Manch mal war er 
echt ein bla sier ter Idi ot, aber ich ver zieh ihm das, denn 
schließ lich woll te ich tat säch lich da bei sein. und ohne sei­
nen an ruf hät te ich al les erst aus den nach rich ten er fah ren.

»Wel ches Kran ken haus?«
»Kings ton.«
»Bin in ei ner hal ben stun de da«, ver si cher te ich, ohne 

da rü ber nach zu den ken. Von Prim ro se Hill bis Kings ton 
war es ziem lich weit, und ich ge hör te drin gend un ter die 
Du sche. Mein Haar kleb te schon am Kopf. aus ge schlos sen, 
dass ich mit un ge wa sche nen Haa ren aus dem Haus ging. 
nicht schon wie der. »sa gen wir lie ber vier zig Mi nu ten.«

»Wir sind auf der In ten siv sta ti on. Han dys sind also aus. 
Ruf die an mel dung an, wenn du uns suchst.«

»al les klar.«
Ich stell te vor sorg lich die Du sche an, ehe ich zur Toi let­

te ging. aber als ich in das mit schie fer fie sen aus ge klei­
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